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Sßrof. @b. §aug: SIrnoIb Ott. — £>ann§ ©iintljer: SBerm toir effert... 377

Saljre flötet ttoc^ einmal auf einer Jerxen»

reife an ben ©enferfee, nur baff ïjier bie ®äu=

fixing mehrere ®age bauerte, .fo baff eine be=

benïlicïje ipergengnot beg ernftïjaft Nerliebten
bie $oIge bxar.

23on ber tgodjgeitgreife ïjeimgeïeïjrt, lebte

nun bag junge ißaar bag Ntaienglüd feineg
©belebeng. 2Boï)I Ratten beibe toenig in ben

neuen tpaugftanb mitgebracht, er, aufjer bem,

toag er tagtäglich berbiente, niäjtg alg einen

alten, mit $ell iibergogenen Koffer, toorin ftdj.

ein ©ammetflaug, ein fxaar rote Xuljfxantoffèln,
gedjtftulhen, Nahiere, ein ©uigenb ißfeifentögfe
unb ein paar tjunbert Siebegbriefe befanben.
SIber ©orgen machten fie fich feine, unb alg er

einmal ein Nierglag bot! $ünfliber berbient

I)atte, biinïten fie fid) bie tperren ber 2ßelt. @ie

toaren ungertrennlidj unb glüdlicfj toie bie ®in=
ber. SBurbe ber SIrgt in eineg ber benachbarten

©örfer gerufen, fo begleitete itjri feine $rau,
mit hübfdjen SSüIMiebern itjm ben 2Beg ber!ür=

genb. Sludj fonft gogen fie gerne mit laut ju=
belnbem ©efang burdj SBalb unb $Iur. Ott
hatte eine angenehme Naritonftimme, ehe er fie

„berraudjte". tarnen $enientage, fo machten

fie jeigt unb ff)äter toeite gufjtoanberungen,
buräjftreiften ben ©djtoargtoalb unb bie ©cfjtoeig,

fröhliche Sieber fingenb, toenn fie in heiter 9Nor=

genfrithe burcfj ben 2SaIb gogen, bei $*eunben

einïehrenb ober auch bag Nachtlager fudjenb,
too eg fich gerabe fanb, auf offenem gelb ober

in einer (Scheune. Sefonberg im ©djtoargtoalb
fo gu marfdjieren, toar ihm ein £>odjgenub. gn
ber Nomantiï biefer Sïïler mit ihren bunïlen
Rannen unb raufchenben äSafferfäHen unb ihrer
naib einfachen 23eboIïerung, too auch bie ®in=

begnatur feineg Stenneli fo recht gum Slugbrucf
ïornmen tonnte, fern bon ber SSelt, bie ihn fo

oft ftörte unb reigte, gufammen mit bem ©liicf
feineg Sebeng, ba toar er fröhlich freie ein SSinb

unb reftlog glücHid). „llnfere ©cf)frDargbDaIb=

tour", berichtete er einmal greunb SBettftein,

„ift jmadjtboll abgelaufen: ©onne überall, am
Rimmel, im ©emüt, im ©efidjt, bun'fle, toirr
berfhlungene 2BäIber, ©een, ftiH unb tief toie

ein jéinbergemitt, fingenbe SSögel unb Nîenfdjen
mit ©onntagggefihtern, famtgrüne, einfame
2MbIiü)tungen, baraug h^r unb ba ein 2Mb
fo treuljergig hereinfhaut, alg ob eg nocfj nie

Nîenfdjen gefeïjen, frifhe SSergluft/ bie fo bele=

benb maht, toie ber $auh ©otteg bei ber 23e=

lebung SCbamg, billige Birtgbaugrchnxutgen
unb einen 2Sein, fo funïelnb golbig unb feurig,
alg tränte man ber ©onne glühenbe 28aljrbeit
— unb über bieg alteg noh ein haar treue blaue

Singen, blaue 28xtnber naiber Siebengtoürbig»
feit — bem SIenneli feine! —"

3.

Xlnb toag gefdjieljt mit ben brauchbaren ®ei=

len ber Nahrung, bie gelöft unb bon ben ©arm»

gotten aufgenommen toorben finb? ©iefe grage
führt ung gur Skfhredjung einer neuen inert»

toürbigen ©inricfjtung: beg genialen, mit gil=
tern, Sßerteilunggleitungen, ©ammeiröhren unb
einer mächtigen fetbfttätigen ißumhe auggerüfte»
ten ,,ipumf)toerïg", bag toir in ung tragen. ®ie

Sßiffenfdjaft nennt eg „Nluttreiglauf". SNit fei=

nem 2Befen maht ung SIbbilbung 5 bertraut, in
beren unterem ©eil toir gunähft toieber bag

©armfbftem fehen, bag mit feinen gotten bie

Slufnahme ber für gut befundenen Natirungg»
teile in bem Vorher beforgt. gebe eingelne

gotte ift mit einem Neh feiner Sberdjen um»

fhonnen, bie mit SSIut gefüllt finb unb gu gröf»

*) SCBBilburtgett ait§ fçanrtê ©initiier, „SBurtber in
un§". SBergleicEje bie gujjnote in botiger Stummer.

ÎDctrn mir ejfeit
(8on JgartnS ©imiter, 37iifd|Iiïon*. (©cEjIuf;.)

feren SIbern führen; biefe bereinigen ftdj mit
ihren ©enoffen bon ben anberen gotten, big

fhliefjlih alle in eine eingige grobe Nöljre, bie

Sßfortaber, münben, bie gur ßeber geht. ®ie

Nahrunggflûffigïeit maht benfelben 2Beg, benn

fie toirb in ben feinen tberhen bom Nlut auf=

genommen, unb bon ihm — bag fih in fort»
toährenber SSetoegung befinbet — mitgeführt.
Sïann man ein beffereg Verfahren erbenïen, um
eine leiht berberblihe glüffigfeit, toie fie bie bom
®arm gelieferte Nährlöfung barfteüt, fhnell
bon einem Ort gu einem anbern gu bringen?

Xtnfere 23etounberung bertieft fid) noh/ inenn
toir bie babei fid) abffnelenben Vorgänge nal)er
anfhauen. Niht allein, bah bag gange Nöljrem
fhftem, in bem ber 23Iitt= unb Nahrunggtrang»
hört bor fih geht, genau nah ben ©runbfähen
beg ïleinften ^raftberbraudig gebaut ift: mit
glatt auggeïleibeten Ssnnentoänben, bie ben ge=
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Jahre später noch einmal auf einer Ferien-
reise an den Genfersee, nur daß hier die Tau-
schung mehrere Tage dauerte, -so daß eine be-

denkliche Herzensnot des ernsthaft Verliebten
die Folge war.

Von der Hochzeitsreise heimgekehrt, lebte

nun das junge Paar das Maienglück seines

Ehelebens. Wohl hatten beide wenig in den

neuen Hausstand mitgebracht, er, außer dem,

was er tagtäglich verdiente, nichts als einen

alten, mit Fell überzogenen Koffer, worin sich

ein Sammetflaus, ein paar rote Tuchpantoffeln,
Fechtftulpen, Rapiere, ein Dutzend Pfeifenköpfe
und ein paar hundert Liebesbriefe befanden.
Aber Sorgen machten sie sich keine, und als er

einmal ein Bierglas voll Fünfliber verdient
hatte, dünkten sie sich die Herren der Welt. Sie
waren unzertrennlich und glücklich wie die Kin-
der. Wurde der Arzt in eines der benachbarten

Dörfer gerufen, so begleitete ihn seine Frau,
mit hübschen Volksliedern ihm den Weg verkür-
zend. Auch sonst zogen sie gerne mit laut ju-
belndem Gesang durch Wald und Flur. Ott
hatte eine angenehme Baritonftimme, ehe er sie

„verrauchte". Kamen Ferientage, so machten
sie jetzt und später weite Fußwanderungen,
durchstreiften den Schwarzwald und die Schweiz,

fröhliche Lieder singend, wenn sie in Heller Mor-
genfrühe durch den Wald zogen, bei Freunden

einkehrend oder auch das Nachtlager suchend,

wo es sich gerade fand, auf offenem Feld oder

in einer Scheune. Besonders im Schwarzwald
so zu marschieren, war ihm ein Hochgenuß. In
der Romantik dieser Täler mit ihren dunklen

Tannen und rauschenden Wasserfällen und ihrer
naiv einfachen Bevölkerung, wo auch die Kin-
desnatur seines Aenneli so recht zum Ausdruck
kommen konnte, fern von der Welt, die ihn so

oft störte und reizte, zusammen mit dem Glück

seines Lebens, da war er fröhlich wie ein Kind
und restlos glücklich. „Unsere Schwarzwald-
tour", berichtete er einmal Freund Wettstein,
„ist prachtvoll abgelaufen: Sonne überall, am
Himmel, im Gemüt, im Geficht, dunkle, wirr
verschlungene Wälder, Seen, still und tief wie
ein Kindergemüt, fingende Vögel und Menschen

mit Sonntagsgesichtern, samtgrüne, einsame

Waldlichtungen, daraus hier und da ein Wild
so treuherzig hereinschaut, als ob es noch nie

Menschen gesehen, frische Bergluft/die so bele-

bend macht, wie der Hauch Gottes bei der Be-

lebung Adams, billige Wirtshausrechnungen
und einen Wein, so funkelnd goldig und feurig,
als tränke man der Sonne glühende Wahrheit
— und über dies alles noch ein paar treue blaue

Augen, blaue Wunder naiver Liebenswürdig-
keit — dem Aenneli seine! —"

3.

Und was geschieht mit den brauchbaren Tei-
len der Nahrung, die gelöst und von den Darm-
zotten aufgenommen worden sind? Diese Frage
führt uns zur Besprechung einer neuen merk-

würdigen Einrichtung: des genialen, mit Fil-
tern, Verteilungsleitungen, Sammelröhren und
einer mächtigen selbsttätigen Pumpe ausgerüste-
ten „Pumpwerks", das wir in uns tragen. Die
Wissenschaft nennt es „Blutkreislauf". Mit sei-

nem Wesen macht uns Abbildung 5 vertraut, in
deren unterem Teil wir zunächst wieder das

Darmsyftem sehen, das mit seinen Zotten die

Aufnahme der für gut befundenen Nahrungs-
teile in dem Körper besorgt. Jede einzelne

Zotte ist mit einem Netz feiner Äderchen um-
spönnen, die mit Blut gefüllt sind und zu grös-

*) Abbildungen aus Hanns Günther, „Wunder in
uns". Vergleiche die Fußnote in voriger Nummer.
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seren Adern führen; diese vereinigen sich mit
ihren Genossen von den anderen Zotten, bis
schließlich alle in eine einzige große Röhre, die

Pfortader, münden, die zur Leber geht. Die
Nahrungsflüssigkeit macht denselben Weg, denn

sie wird in den feinen Äderchen vom Blut auf-

genommen, und von ihm — das sich in fort-
währender Bewegung befindet — mitgeführt.
Kann man ein besseres Verfahren erdenken, um
eine leicht verderbliche Flüssigkeit, wie sie die vom
Darm gelieferte Nährlösung darstellt, schnell

von einem Ort zu einem andern zu bringen?

Unsere Bewunderung vertieft sich noch, wenn
wir die dabei sich abspielenden Vorgänge näher
anschauen. Nicht allein, daß das ganze Röhren-
system, in dem der Blut- und Nahrungstrans-
Port vor sich geht, genau nach den Grundsätzen
des kleinsten Kraftverbrauchs gebaut ist: mit
glatt ausgekleideten Innenwänden, die den ge-



378 @cmrtê ©imiter

ririgft möglichen äßiberftanb Bieten, mit 2IB»

gtoeigungen unter einem gang Beftimmten fpit»
gen SBinBel (ben bie ©edjniB fpäter für bie 2In=

tage bon Sßafferleitungen übernahm), fo baff bie

gaplreicpen Sergtoeigungen möglicpft toenig
®raftberluft BetoirBen, mit ftrenger SInpaffung
ber jeweiligen JRûïjxWeite an ben Slutbebarf ber
eingelnen Organe — auct) bie Serfracptung ber

Saprung felBft bofIgieî)t fid) nidjt einfacp burcp
toapllofeg SBegfcptoemmen mit bem ftrömenben
Slute, fonbern fo, bap nur gucfet unb Kopien»
ppbrate unmittelbar in bag SSInt übertreten,
toäprenb ©itoeiff unb gette eine gang anbere
Sepanblung etfapren.

Um un§ barüBer gu unterhalten, muffen mir
gunädjft toiffen, baff bag Slut ïeine einfadje
gïïiffigBeit, fonbern aug brei berfipiebenen Se»

ftanbteilen gufammengefetgt ift, bie man auf me=
cpanifcpem SBege trennen Bann. Safft man Slut
in einem ©efäffe fielen, fo feigt fid) auf bem So»
ben ein bider roter Srei ab, übet bem man eine
gelblicpBIate glüffigBeit fiept. Setracpten toit
ein ©topfcpen Slut unter bem StifrofBop, fo
lnetben mir über bie gufammenfeigung nodj bef»
fer aufgeïlârt: mir feïjen audi hier bie gelbliche
glüffigBeit — bag Sluttoaffer ober Slutplagma
— unb barin groffe Stengen Heiner roter
©cpeibcpen — bie roten Slutförperdfen —, gtoi»
fd)en benen bereingelt größere ^lüutpcpen, meift •

Bon gatfigen Ilmriffen, liegen, bie aug einem
Weifjen ©(pleint gu Beftehen fd)einen. SBenn man
fie länger Betradjtet, fiept man, baff fie fiep frei
im Stut betoegen Bonnen, ©ie Briecpen umher
unb ftreden baBei (Sc^teimfit^djen aug. ®ag finb
bie toeifjen Slutförpercpen, aud) SBanbergellen
genannt, unb ihnen fällt unter anberem bie

Aufgabe gu, bag ©iWeifj unb bie gette gu beför»
bern, bie alfo toie auf ®äpnen berfracptet toer»
ben! SBegpatb? ©arnit ber Vorher Bei biefer
Serteilung feiner toicptigften Saprunggftoffe
nicht auf ben gufall angetoiefen ift. ©r Bann
eg nicht,barauf anBommen Baffen, ob bag ftro»
menbe Slut ben eingelnen Organen bie nötigen
©itoeiff» unb gettmengen aud) InirBIich guführt,
fonbern er muh bafüt forgen, baff jebeg Organ
genau fo Biel ©itoeiff unb gett erhält alg eg

braucht, ©egpalb läbt er biefe ©toffe auf Be=

fonbere ©cpiffcpen, bie er nach Sebatf pietpin
unb borthin lenBt itnb beren Qab)I er nötigen»
fallg rafch Bermehrt. ©ie Schiffchen tragen bie

©itoeipftoffe gunächft burcp bag ©etoitt ber fei»
nen gottenabern big gur Sfortaber unb burch

: SBettrt totr effen

biefe pinburip gur Seber. ©en gleichen SSeg

macht ber im Sluttoaffer gelöfte gucfet mit ben

^opleppbraten. 5)ie ©paltprobuBte her gette
— ©Ipgetin unb gettfäuren — toerben anberg
bepanbelt. ®ie gellen ber ©armtoanb pacBen

fie, feigen baraug bie für unferen Körper cpataB»

teriftifche gettart gufammen — machen alfo, um
eg grob auggubritcfen, aug ben getlegunggpro»
buBten bon ©chtoeinefett, ©änfefett, Ölen, Sut»
ter, ©alg unb fo toeiter Stenfcpenfett — unb
übergeben bag fertige gett bann ben toeiffen
SIutBörpercpen, feboch nicht benen, bie gur
Sfortaber unb gur Seber toanbern, fonbern an»
beren, bie eg burch anbere Söhren, bie Sptttpp»
gänge, unter Umgehung ber ßeber unmittelbar
in ben SIutBteiglauf führen.

9Barum biefer Unterfchieb in ber Sepanb»
lung? ©eine Serecptigung toirb ung gleich Blar,
toenn toir bie Solle ber SeBer Bennen lernen.
Oben haben toir itnferen SIutBreiglauf mit fei»

nen ©inricptungen einem SumptoerB berglichen,
gn unferen ted)nifchen SumptoerBen toirb bag

gum ©enuff Beftimmte 3Baffer burch ein Sopt
aug einem ©ee ober aug Srunnen angefaugt,
genau tote bie Saprung burch bie Sforfabet
bem ©arm. ©pe ^ag SBaffer aber bem Set»
brauch gugefüprt toirb, muff eg bon ®ranBpeitg=
feinten unb anbeten Serunreinigungen gefäu»
Bert toerben. ©agu treibt man eg burcp gilter,
ettoa biefe ©d)ichten bon ©anb unb ®ieg, in be»

nen alle Serunreinigungen hängen bleiben, ©ie
Solle biefer gilter, jeboep in fepr berboEBomrn»
neter gotrn, fpielt im SIutBreiglauf bie Seber,
bie aug einem biepten SeigtoetB gang feiner päit»
tiger Kanäle Beftept. Surd) biefeg SetgtoerB toirb
bag Slut pinburepgeptefft unb babei bon befon»
beren gellen aufmerBfam geprüft, ob eg Sc»

ftanbteile mit fiep füprt, bie für ben Körper
fcpäblich finb, ettoa Stetalle, giftige ©alge,
pflanglicpe ©iftftoffe (SIIBaloibe), unb fo toeiter.
SBag an fotepen ©toffen gefitnben toirb, toirb
fogleidj auggefonbert unb in unfcpäblicpe epemi»

fepe Serbinbungen übergefüprt, bie teilg gur
toeiteren Sertoenbung aufgefpeiepert, teilg in
©alle umgetoanbelt unb alg joldje burcp ben
©arm auggefdjieben toerben. SBieber anbere
©toffe, gum Seifpiel bag SlmmoniaB, bag fiep bei
ber ©itoeipberbauung Bilbet, toerben in log»

licpen tparnftoff übergefüprt, ber mit bem Slut»
ftrom toeitertoanbert, Big er gu ben Sieren
Bommt. $ier toirb er aitggefcpieben, in SBaffer
gelöft unb unb burcp Befonbere Seitunggftränge

378 Hanns Günther

ringst möglichen Widerstand bieten, mit Ab-
zweigungen unter einem ganz bestimmten spit-
zen Winkel (den die Technik später für die An-
läge von Wasserleitungen übernahm), so daß die

zahlreichen Verzweigungen möglichst wenig
Kraftverlust bewirken, mit strenger Anpassung
der jeweiligen Rohrweite an den Blutbedarf der
einzelnen Organe — auch die Verfrachtung der

Nahrung selbst vollzieht sich nicht einfach durch
wahlloses Wegschwemmen mit dem strömenden
Blute, sondern so, daß nur Zucker und Kohlen-
Hydrate unmittelbar in das Blut übertreten,
während Eiweiß und Fette eine ganz andere
Behandlung erfahren.

Um uns darüber zu unterhalten, müssen wir
zunächst wissen, daß das Blut keine einfache
Flüssigkeit, sondern aus drei verschiedenen Be-
standteilen zusammengesetzt ist, die man auf me-
chanischem Wege trennen kann. Läßt man Blut
in einem Gefäße stehen, so setzt sich auf dem Bo-
den ein dicker roter Brei ab, über dem man eine
gelblichklare Flüssigkeit sieht. Betrachten wir
ein Tröpfchen Blut unter dem Mikroskop, so

werden wir über die Zusammensetzung noch bes-
ser aufgeklärt: wir sehen auch hier die gelbliche
Flüssigkeit — das Blutwasser oder Blutplasma
— und darin große Mengen kleiner roter
Scheibchen — die roten Blutkörperchen —, zwi-
scheu denen vereinzelt größere Klümpchen, meist <

von zackigen Umrissen, liegen, die aus einem
Weißen Schleim zu bestehen scheinen. Wenn man
sie länger betrachtet, sieht man, daß sie sich frei
im Blut bewegen können. Sie kriechen umher
und strecken dabei Schleimfüßchen aus. Das sind
die Weißen Blutkörperchen, auch Wanderzellen
genannt, und ihnen fällt unter anderem die

Aufgabe zu, das Eiweiß und die Fette zu beför-
dern, die also wie auf Kähnen verfrachtet wer-
den! Weshalb? Damit der Körper bei dieser
Verteilung seiner wichtigsten Nahrungsstoffe
nicht auf den Zufall angewiesen ist. Er kann
es nicht darauf ankommen lassen, ob das strö-
mende Blut den einzelnen Organen die nötigen
Eiweiß- und Fettmengen auch wirklich zuführt,
sondern er muß dafür sorgen, daß jedes Organ
genau so viel Eiweiß und Fett erhält als es

braucht. Deshalb lädt er diese Stoffe auf be-

sondere Schiffchen, die er nach Bedarf hierhin
und dorthin lenkt und deren Zahl er nötigen-
falls rasch vermehrt. Die Schiffchen tragen die
Eiweißstaffe zunächst durch das Gewirr der fei-
neu Zottenadern bis zur Pfortader und durch

: Wenn wir essen

diese hindurch zur Leber. Den gleichen Weg
macht der im Blutwasser gelöste Zucker mit den

Kohlehydraten. Die Spaltprodukte der Fette
— Glyzerin und Fettsäuren — werden anders
behandelt. Die Zellen der Darmwand packen
sie, fetzen daraus die für unseren Körper charak-
teristische Fettart zusammen — machen also, um
es grob auszudrücken, aus den Zerlegungspro-
dukten von Schweinefett, Gänsefett, Ölen, But-
ter, Talg und so weiter Menschenfett — und
übergeben das fertige Fett dann den Weißen
Blutkörperchen, jedoch nicht denen, die zur
Pfortader und zur Leber wandern, sondern an-
deren, die es durch andere Röhren, die Lymph-
gänge, unter Umgehung der Leber unmittelbar
in den Blutkreislauf führen.

Warum dieser Unterschied in der BeHand-
lung? Seine Berechtigung wird uns gleich klar,
wenn wir die Rolle der Leber kennen lernen.
Oben haben wir unseren Blutkreislauf mit sei-

nen Einrichtungen einem Pumpwerk verglichen.
In unseren technischen Pumpwerken wird das

zum Genuß bestimmte Wasser durch ein Rohr
aus einem See oder aus Brunnen angesaugt,
genau wie die Nahrung durch die Pfortader aus
dem Darm. Ehe das Wasser aber dem Ver-
brauch zugeführt wird, muß es von Krankheits-
keimen und anderen Verunreinigungen gesäu-
bert werden. Dazu treibt man es durch Filter,
etwa dicke Schichten von Sand und Kies, in de-

nen alle Verunreinigungen hängen bleiben. Die
Rolle dieser Filter, jedoch in sehr vervollkomm-
neter Form, spielt im Blutkreislauf die Leber,
die aus einem dichten Netzwerk ganz feiner häu-
tiger Kanäle besteht. Durch dieses Netzwerk wird
das Blut hindurchgepreßt und dabei von beson-
deren Zellen aufmerksam geprüft, ob es Bc-
standteile mit sich führt, die für den Körper
schädlich sind, etwa Metalle, giftige Salze,
pflanzliche Giftstoffe (Alkaloide), und so weiter.
Was an solchen Stoffen gefunden wird, wird
sogleich ausgesondert und in unschädliche chemi-
sche Verbindungen übergeführt, die teils zur
weiteren Verwendung aufgespeichert, teils in
Galle umgewandelt und als solche durch den
Darm ausgeschieden werden. Wieder andere
Stoffe, zum Beispiel das Ammoniak, das sich bei
der Eiweißverdauung bildet, werden in lös-
lichen Harnstoff übergeführt, der mit dem Blut-
strom weiterwandert, bis er zu den Nieren
kommt. Hier wird er ausgeschieden, in Wasser
gelöst und und durch besondere Leitungsstränge
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git einem putigen üöeplter
— her 33Iafe — getieft, bie

tpen Spalt — ben £>atrt —
bon Qeit gu Qeit rtadj aufjeit
entleert.*)

®orf> toarum Befyanbelt ber

®örf)er bie gette anberê alê
Surfer, ^ofjlepbrate unb @i=

toeiff — toarum frfiirft er bie

gette nirf)t and) gur llnterfu«
diung ber SeBer gu? ©amit
ftojjeit toir toieber auf einen
Setoeiê für bie toof)Iburrf)barf|te
©inrirfjtung unfereê Srf)§/ benn
bie Sfnttoort lautet: toeil bie

gettunterfudjung für bie SeBer

eine unnötige SIrBeit toäre, ba
e§ in itnferer natürlirfien üftaf)*

rung feine giftigen fptte giBt.
Srt ber natürlirfien üftapung
toofjlgemerft! ©ertn baraitf,
baff getoiffentofe $aBrifanten
fiinftlirfier 3?afirung§mittel
fjier unb ba giftige ö^r=

roenben, fann ber Sörfter na«

titrlirf) rtiäjt eingeftellt fein,
eBenfotoenig baraitf, baf;
manche SJÎenfrfien trotg ber un=
gtoeibeutigen SKktrnung, bie if)=

nen Stafe unb Slugen gu!om=

men laffen, ettoa berborBene
^Butter bergelfren unb bann
jcfjtoet erfranfen. S" mebigi=

nifeffen Surfen toerbett bem

^örfier gelegentlich Heine SJfen=

gen giftiger $ette gugefüf)rt,
Beiffiielëtoeife fftiginu&öl. 3Bo§

tut ber Vorher barauf? ©t
fennt fein anbere§ SSerlangen,
als möglirfift rafrfi bamit toie=

ber „aBgufafiren". Sllfo lafjt
er fie glatt bitrrfi ben SJiagen

fiinburrf), ftetft bie ©ätigfeit
ber fettfpaltenben ©armgellen
ein, ftoefjt ben ©arm hinter
bem mit bem giftigen $ett ge=

tränften ©peifeBrei gitfammen

91BB. 5. SCßie ber ©luitreiêlauf bie ©aljrung gu ben Körpergelten führt.
Sie Sarmgotten, bie bie üerbaute Sßahtung bem Sünnbarm entnehmen,
enthalten ein Steig feiner Stbern, buret) bie bie StahrungSBeftanbieite in
ba§ ©tut übertreten. Ser mit Staïjrung Belabene ©Iutftrom toanbert
gurtäd)ft buret) bie SeBerbene gur SeBer, bie eine nochmalige gtünblidie
©rüfung bornimmi unb alle bent Körper fdjäbliäjen (Stoffe auSfd)eibet.
OBertfalB ber SeBer bereinigt fidj bie SeBerbene mit ben Beiben $oht=
benen, bie bats bom Kreislauf burdj ben Körper gurüdtommenbe ,,ge«
Brauste" Éfiit gu fammeln paBen. Sa§ burd) bie ^Bereinigung entftatt«
bene ©lutgemifd) ergiefgt fid) in ben rechten ©orijof unb toirb bon I)ter
ftoftoeife in bie red)te $erg!ammet gepreft, bie e§ brtrd) Kontrattion
in bie ßungen fcljictt. Sn ihnen inirb ba§ ©tut mit ©arterftoff berforgt,
toährenb e§ gugleid) bie bon ben Körpergellen übernommene Kotjtenfäure
abgiBt. $ft biefe Steinigung unb bie ©auerftoffaufnatjme bollgogen, fo
get)t baS ©tut burd) ben linten ©ortjof gum Jpergen gurüd, ba» eS nun«
met)r buret) Kontraktion ber linten Kammer, burd) ben Körper treibt, um

alte Organe mit Statjrung unb ©auerftoff gu berforgen.

*) @ang ätmlid) berfährt ber Körper mit ben
SlBfaltftoffen, bie bie arBeitenben gelten Bei ihrer. Sä«

tigteii ergeugen, hauptfächlid) Koljlenfnure, ©rmii«
bungSgifte, tQarnfäure unb bergteidjen. Sie KoI)ten«
fäure geht mit bem ©tut in bie Sunge unb toirb hier
„ausgeatmet", bie ©rmitbungSgifte, bie Jgiarnfäure

unb lua§ fonft an feinen unb flitffigen SIBfallftoffen
borhanben ift, toerben gu berfdjiebenen ,,@ntgiftung§«
brüfen" —< gur ©djilbbritfe, gur SîeBenniere ufto. —
geführt, bie aïïeê grünblidj prüfen, um ba§, toa§ nod)
Brauchbar ift, gu Weiterer ©erioenbung aufguftapeln
ober gleich gu bertoerten. SSaS üBrig Bleibt, toanbert
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zu einem häutigen Behälter
— der Blase — geschickt, die

ihren Inhalt — den Harn —
von Zeit zu Zeit nach außen
entleert.*)

Doch warum behandelt der

Körper die Fette anders als
Zucker, Kohlehydrate und Ei-
weiß — warum schickt er die

Fette nicht auch zur Untersu-
chung der Leber zu? Damit
stoßen wir wieder auf einen
Beweis für die wohldurchdachte
Einrichtung unseres Ichs, denn
die Antwort lautet: weil die

Fettuntersuchung für die Leber
eine unnötige Arbeit wäre, da
es in unserer natürlichen Nah-
rung keine giftigen Fette gibt.
In der natürlichen Nahrung
wohlgemerkt! Denn darauf,
daß gewissenlose Fabrikanten
künstlicher Nahrungsmittel
hier und da giftige Fette ver-
wenden, kann der Körper na-
türlich nicht eingestellt sein,

ebensowenig darauf, daß
manche Menschen trotz der un-
zweideutigen Warnung, die ih-
nen Nase und Augen zukam-
men lassen, etwa verdorbene
Butter verzehren und dann
schwer erkranken. Zu medizi-
nischen Zwecken werden dem

Körper gelegentlich kleine Men-
gen giftiger Fette zugeführt,
beispielsweise Rizinusöl. Was
tut der Körper darauf? Er
kennt kein anderes Verlangen,
als möglichst rasch damit wie-
der „abzufahren". Also läßt
er sie glatt durch den Magen
hindurch, stellt die Tätigkeit
der fettspaltenden Darmzellen
ein, preßt den Darm hinter
dem mit dem giftigen Fett ge-

tränkten Speisebrei zusammen

Abb. 8. Wie der Blutkreislauf die Nahrung zu den Körperzellen führt.
Die Darmzotten, die die verdaute Nahrung dem Dünndarm entnehmen,
enthalten ein Netz feiner Adern, durch die die Nahrungsbestandteile in
das Blut übertreten. Der mit Nahrung beladene Blutstrom wandert
zunächst durch die Lebervene zur Leber, die eine nochmalige gründliche
Prüfung vornimmt und alle dem Körper schädlichen Stoffe ausscheidet.
Oberhalb der Leber vereinigt sich die Lebervene mit den beiden Hohl-
Venen, die das vom Kreislauf durch den Körper zurückkommende „ge-
brauchte" Blut zu sammeln haben. Das durch die Vereinigung entstan-
dene Blutgemisch ergießt sich in den rechten Vorhof und wird von hier
stoßweise in die rechte Herzkammer gepreßt, die es durch Kontraktion
in die Lungen schickt. In ihnen wird das Blut mit Sauerstoff versargt,
während es zugleich die von den Körperzellen übernommene Kohlensäure
abgibt. Ist diese Reinigung und die Sauerstoffaufnahme vollzogen, so

geht das Blut durch den linken Vorhof zum Herzen zurück, das es nun-
mehr durch Kontraktion der linken Kammer durch den Körper treibt, um

alle Organe mit Nahrung und Sauerstoff zu versorgen.

*) Ganz ähnlich verfährt der Körper mit den
Abfallstoffen, die die arbeitenden Zellen bei ihrer TA-
tigkeit erzeugen, hauptsächlich Kohlensäure, Ermü-
dungsgifte, Harnsäure und dergleichen. Die Kohlen-
säure geht mit dem Blut in die Lunge und wird hier
„ausgeatmet", die Ermüdungsgifte, die Harnsäure

und was sonst an feinen und flüssigen Abfallstoffen
vorhanden ist, werden zu verschiedenen „Entgiftungs-
drüsen" —> zur Schilddrüse, zur Nebenniere usw. —
geführt, die alles gründlich prüfen, um das, was noch
brauchbar ist, zu weiterer Verwendung aufzustapeln
oder gleich zu verwerten. Was übrig bleibt, wandert
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unb quetfdjt bag gange ©emifdj mit ©etoalt
aug bem $örf>er ï)eraug, fo bajj ber ©arm fid)
auf einmal gänglid) entleert. ©ag ift bie Be=

ïannte SBirBung ber fogenannten „2IBfüB)rmit=
tel", bie alle auf ber gleichen ©rfdjeinung Be=

ruljen.
©oil berfolgen toir ben VIutBreiglauf toei=

ter, um gu feigen, toag mit ber gereinigten 9?aBi=

rung gefd;iebt. SBir erinnern ung, bajj bag

Vlut burd) ein eingigeg grofgeg 3toI)r — bie

ißfortaber — in bie SeBer tritt, um fid) bjier
burd) bag SaBïjrint| ber „SeBerBIägdj-en" b)in=

burdjguquetfdjen. ®ie aug biefem SaBqrintB)
b)inaugfüb)renben JftoBtodjen bereinigen ftd) eben=

fallg luieber gu einer grofjen Seititng — ber
SeBerbene —, in bie audj bag bie gette füll umbo

Sqmbhgefäfsftiftem münbet. ®ie Seberbene

führt gum ipergen, too fie fid) mit gtoei anberen
großen SIbern bereinigt, ber unteren unb ber
oberen IpoBiIbene, bie bag berbraudjte Vint aug
bem ^örfjer gurüi gitm Jorgen führen.

SIber.bann toirb ja bag gerabe in ber Seber
gereinigte SBIut fogleic^ toieber mit berunreirtig=
tem gemifdjt, Ijöre id) fagen. ©etoifj, nur bafj
bie SSerunreinigungen, bie bag aitg bem Körper
ïommenbe Vint mit fidj fübirt, anberer SIrt
finb. ©g fyanbelt fid) baBei ingbefonbere um bie

®oB)lenfäure aug ben fid) forttocrfjrenb in ben

ßörfiergellen aBffnelenben 23erBrennunggbar=
gängen, bie in ber Sunge auggefdjieben toirb,
Sn bie Sunge tituf aber and) bag mit üftaljrung
belabene Vint, um bort ©auerftoff aufguneh=
men, ben bie gelben brausen, um ben ©eil ber

Vahrurtg, ber gur ©etoinnung ber 2RitgBeIener=
gie unb gur ©rtoärmung beg Sörfterg (auf 37
©rab ©elfiug) bient, gu toerbrennen — genau,
toie toir gur ©etoinnung bon SÜraft unb SBärme
in unferen Öfen unb ©amhfmafd)inen Pohlen
gur Verbrennung bringen.*) 2lIfo bjaben beibe

gur Sîtere, bie e§ in £>atn bettoanbelt, unb toirb ctu§=
fleftfiieben. Set §arn nimmt alfo aüe§ auf, toa§ im
Ö31ui an fdjctblidfen ©toffen enthalten ift, fotoeit e§
ber Äörfjer nitfit betatBeiien ïann. ©r enthalt aber
oft aucB BraucfjBare ©ioffe, toenn eingelne Qeïïgrubben
„ïtanï" finb unb ißte SßflicEit nidft tun. Stefe S£at=

fadje Bilbet bie ©runblage ber £>arnunterfucE)ung, auf!
ber ber Strgt auf ben Jjufianb be§ Äörf>er§ fcEitiefft.

*) ©in fdjôneê 33eif)nel bafiir, baff in ben Xtu§=
ïetn taifadflicE) 3lal]rung „berBranni" unb baBei
SBärme ergeugt toirb, ift bie SEatfadje, baff toir im
SBinter, toenn unf! recïjt fait ift, tüdjtig rennen ober
bie SCrme gufammenfd)Iagen — alfo unfere SWu§ïeIn
in SBetoegung fe^en •— um „toarm gu toerben". ltnb
toenn un§ fetjr t'ait ift, toir aBer gar rticf)t§ bagegen
tun, Beginnen bie .§autmit§Mn felBft entfptedfenbe
Setoegungen auêgufiiliren: toir fdjauetnl

SBenn toir effen

Vlutftröme — ber mit Valjrung Belabene unb
ber berBraudjte — ben gleiten Söeg, fo baff eg

gtoedmäfgig ift, fie fdjon bor bem bergen — ber

großen ^umpe — gufammengufüt)ren, bamit
fie fid) richtig mifdjen. fpat bag Vlutgemifd)
bie Sunge burcfjlaufen, fo ift ohnebieg Bein Xtn=

terfdjieb meB)r borfianben, benn bag berBraudjte
Vint ift bann bon feiner ®oB)Ienfäure Befreit
unb aufgefrifdjt unb trägt gufammen mit bem
SeBerBIut bie 97aI)runggftoffe toeiter.

4.

©od) ehe toir gur Sunge Bommen, muffen
toir bag fgerg anfe|en, bag Organ, beffen raft=
lofe SIrBeit ben gangen VIutBreiglauf im ©ange
Blält. SBir BjaBen bag §erg eine ißitmfie ge=

nannt. ®a^ eg nii^tg anbereg ift — nictit ber
©ifs ber „©eele", für ben man eg jaï)rB)unberte=
lang Biielt —, biefe ©ntbedung berbanBen toir
bem ©nglänber $arbeq, ber alg erfter um 1628
bag SBefen beg SBIutBreiglaufg richtig erBannte.
Von feinen gmBfgamffen mürbe er barauffjin
für berrüdt erBIärt; bag 2MB gab iBjm ben

©fiottnamen „girBulator", toag man nacf) Ve=
ließen mit „®reiglaufer" ober „Varr" üBer=

fe^en Bann, unb eg fehlte nic^t biet, fo Bjätte

man iBjn feiner „gottlofen" Vel)auf)tung IgatBer
gefteinigt. SJieifr alg ein fgaB)rB)unbert bauerte
eg, efie ^arbeqg ©rBenntnig fid) toenigfteng in
ber gad)toelt buri^fe^en Bonnte. Sn ber 2111=

gemeinBieit toar nod) bor toenigen ^aBirgeBinten
bon ber 2BaB)rB)eit üBer bag ^erg Baum ettoag
BeBannt.

37a(^ SIBBilbung 5 [teilt fid) bag fperg bem
2Iuge beg gorfdjerg alg ein BjoBjIer SOTugBel bar,
alg ein nadi unten gugeffnbter Veutel mit ber=
fdjiebenen biden SBänben, ben ein tooB)Iburd)=
badfteg ©qftem bort feften ©djeibetoönben unb
Betoeglidien ,®Iaf)f)eu in bier itngleid) gro^e
Kammern teilt. Sie Slufjentoärtbe BefteBjen aitg
fcfileifenförmig angeorbneten SJÎugBelfafern, be=

ren QufdmmengieBiung ben Veutel berengert,
tooburc^ bie barin enthaltene fÇIiiffigBeit toie
Beim Qufanunenquetfdjen eineg ©ummiBallg
fierauggelpre^t toirb. ©urdi bie Beinerlei Öff=
nrtngen auftoeifenbe Sänggftheibetoanb toirb bag
$erg in eine redite unb eine linBe fpälfte geteilt;
jebe biefer Ipälften ift bnrch eine Qitertoanb in
gtoei Kammern gegliebert. ®ie Quertoänbe
entl)alten Betoeglit^e ^lafifien, fo baf; alfo bie
Kammern jeber ipälfte burd) bie bon ben ®Iaf>=

fien berfdiloffenen Öffnungen miteinanber in
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und quetscht das ganze Gemisch mit Gewalt
aus dem Körper heraus, so daß der Darm sich

auf einmal gänzlich entleert. Das ist die be-

kannte Wirkung der sogenannten „Abführmit-
tel", die alle auf der gleichen Erscheinung be-

ruhen.
Doch verfolgen wir den Blutkreislauf wei-

ter, um zu sehen, was mit der gereinigten Nah-
rung geschieht. Wir erinnern uns, daß das
Blut durch ein einziges großes Rohr — die

Pfortader — in die Leber tritt, um sich hier
durch das Labyrinth der „Leberbläschen" hin-
durchzuquetschen. Die aus diesem Labyrinth
hinausführenden Röhrchen vereinigen sich eben-

falls wieder zu einer großen Leitung — der
Lebervene —, in die auch das die Fette führende
Lymphgefäßsyftem mündet. Die Lebervene

führt zum Herzen, wo sie sich mit zwei anderen
großen Adern vereinigt, der unteren und der
oberen Hohlvene, die das verbrauchte Blut aus
dem Körper zurück zum Herzen führen.

Aber dann wird ja das gerade in der Leber
gereinigte Blut sogleich wieder mit verunreinig-
tem gemischt, höre ich sagen. Gewiß, nur daß
die Verunreinigungen, die das aus dem Körper
kommende Blut mit sich führt, anderer Art
sind. Es handelt sich dabei insbesondere um die

Kohlensäure aus den sich fortwährend in den

Körperzellen abspielenden Verbrennungsvor-
gängen, die in der Lunge ausgeschieden wird.
In die Lunge muß aber auch das mit Nahrung
beladene Blut, um dort Sauerstoff aufzuneh-
men, den die Zellen brauchen, um den Teil der

Nahrung, der zur Gewinnung der Muskelener-
gie und zur Erwärmung des Körpers (auf 37
Grad Celsius) dient, zu verbrennen — genau,
wie wir zur Gewinnung von Kraft und Wärme
in unseren Öfen und Dampfmaschinen Kohlen
zur Verbrennung bringen.*) Also haben beide

zur Niere, die es in Harn verwandelt, und wird aus-
geschieden. Der Harn nimmt also alles auf, was im
Blut an schädlichen Stoffen enthalten ist, soweit es
der Körper nicht verarbeiten kann. Er enthält aber
oft auch brauchbare Stoffe, wenn einzelne Zellgruppen
„krank" sind und ihre Pflicht nicht tun. Diese Tat-
sache bildet die Grundlage der Harnuntersuchung, aus
der der Arzt auf den Zustand des Körpers schließt.

ch Ein schönes Beispiel dafür, daß in den Mus-
kein tatsächlich Nahrung „verbrannt" und dabei
Wärme erzeugt wird, ist die Tatsache, daß wir im
Winter, wenn uns recht kalt ist, tüchtig rennen oder
die Arme zusammenschlagen — also unsere Muskeln
in Bewegung sehen>— um „warm zu werden". Und
wenn uns sehr kalt ist, wir aber gar nichts dagegen
tun, beginnen die Hautmuskeln selbst entsprechende
Bewegungen auszuführen: wir schauern!

Wenn wir essen

Vlutströme — der mit Nahrung beladene und
der verbrauchte — den gleichen Weg, so daß es

zweckmäßig ist, sie schon vor dem Herzen — der

großen Pumpe — zusammenzuführen, damit
sie sich richtig mischen. Hat das Vlutgemisch
die Lunge durchlaufen, so ist ohnedies kein Un-
terschied mehr vorhanden, denn das verbrauchte
Blut ist dann von seiner Kohlensäure befreit
und aufgefrischt und trägt zusammen mit dem
Leberblut die Nahrungsstoffe weiter.

4.

Doch ehe wir zur Lunge kommen, müssen
wir das Herz ansehen, das Organ, dessen rast-
lose Arbeit den ganzen Blutkreislauf im Gange
hält. Wir haben das Herz eine Pumpe ge-
nannt. Daß es nichts anderes ist — nicht der
Sitz der „Seele", für den man es jahrhunderte-
lang hielt —, diese Entdeckung verdanken wir
dem Engländer Harvey, der als erster um 1628
das Wesen des Blutkreislaufs richtig erkannte.
Von seinen Fachgenofsen wurde er daraufhin
für verrückt erklärt; das Volk gab ihm den

Spottnamen „Zirkulär", was man nach Be-
lieben mit „Kreisläufer" oder „Narr" über-
setzen kann, und es fehlte nicht viel, so hätte
man ihn seiner „gottlosen" Behauptung halber
gesteinigt. Mehr als ein Jahrhundert dauerte
es, ehe Harveys Erkenntnis sich wenigstens in
der Fachwelt durchsetzen konnte. In der All-
gemeinheit war noch vor wenigen Jahrzehnten
von der Wahrheit über das Herz kaum etwas
bekannt.

Nach Abbildung 5 stellt sich das Herz dem
Auge des Forschers als ein hohler Muskel dar,
als ein nach unten zugespitzter Beutel mit ver-
schiedenen dicken Wänden, den ein wohldurch-
dachtes System von festen Scheidewänden und
beweglichen Klappen in vier ungleich große
Kammern teilt. Die Außenwände bestehen aus
schleifenförmig angeordneten Muskelfasern, de-

reu Zusammenziehung den Beutel verengert,
wodurch die darin enthaltene Flüssigkeit wie
beim Zusammenquetschen eines Gummiballs
herausgepreßt wird. Durch die keinerlei Öff-
nungen aufweisende Längsscheidewand wird das
Herz in eine rechte und eine linke Hälfte geteilt;
jede dieser Hälften ist durch eine Querwand in
zwei Kammern gegliedert. Die Querwände
enthalten bewegliche Klappen, so daß also die
Kammern jeder Hälfte durch die von den Klap-
pen verschlossenen Öffnungen miteinander in
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\ 7\7 .{ I

Hohlvene"

Sexhinbung ftepn. ®ie|e ©ei»

lung in Kammern gefkxttet, xei=

neg unb unxeineg Slut gu gtei=

d)ex Qeit buxd) bag fgexg gu
fc£)ic£en, ope ba^ Beibe ©txome
fiif) mifd)en. ©ie §exg!ta.pen
finb babei fet)X toitpige Organe,
Denn bon ipem guten ©dfiufj
tjäugt eê ab, ob bie ©rennung
toixHidj üoliftänbig ift. ©ie ©in»

xidftung bex ®iapen bann man
fid) fel)x pbfd) bexbeutlidjen,
toenn man mit einem ftumpfen
Heiftift ein ßod) buxd) ein

Hatt Papier bopt. ©ie auf
Der entgegengefePen (Seite bon
ben Socpänbexn pxuntextjän»
genben Sapexfepn fepn bann

genau fo aug, toie bie offenen
fçexgHapen in Abbiibung 6

(1); nur I)at bag §exg nid)t toie

bag iÇafiiex biele Heine, fonbexn

auf bex einen ©eite gtoei, auf
bex anhexen bxei gxoffe ®Iapen.
trefft man bie ißapergipfet öox»

fidjtig mit bem fpngex gufaut»

men, fo legen fie fid) glatt an»

einanbex unb füllen bag Sod)

böllig aug. ©ie £exgHapen
arbeiten in bex gleiten SBeife.

®ag Hut felbft bxüdt bon bex

Dbexfeite px bie Mapen auf
unb ftrömt in bie baxuntexlie»

genbe Cammer pnein. £>exnad)

bxüdt bag Hut bon bex Unter»

feite gegen bie Etappen unb

fcpefft fie babitxd). Pad) oben

buxdjbxüden ïann eg bie ®iap=

pen nictjt, benn fie tfängen an
feinen fpben — ben ^iapert»
fepen —, bie eine toeitexe Se»

toegung nad) oben bexpnbexn,
fobalb bie ©cpieffftellung ex»

xeicp ift.
©ie Heinexen Abteilungen geben £exgpilfte

toexben alg „Soxpfe" begeid)net, unb gtoax nad)

ipex Sage alg xedftex SSoxpf unb linïex Ht»
pf. ©ie größeren Abteilungen piffen „$am=
rnexn"; babei toixb ebenfadg bie redfte Cammer

bon bex linïen untexfcpben. 5>n bex ©taxïe
bex HugMtocinbe finb gtoifdjen ben biex Abtei»

Iitngen beutlicCge Xtntexfd)iebe boxpnben. ©ie

'»•» • •• g--'/ - - //
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©rft füllen fid) bon ben S3orï|ôfen auê bie Kammern pratt mit SBIiii

(83ilb 1). (Sarauf Beginnen bie Kammern fid) gufammenjugie^en,
toäljrenb fid) gugteid) bie gu ben »orBöfen fütirenben tlappen fdjliefgen
(33ilb 2). S)iefe Sontraltion préfet bag Slut exneêtetlg bon ber reepten
Kammer aug burd) bie Sungenarterie in bie Sungen, anberenteilS burdj
bie fid) iroeit öffnenben Klappen ber Storta bon ber linïen Kammer auë
in ben Körper. Sie gange bie SIbern füHenbe Shttmenge toirb babixrcp

in Seioegung gefefet unb bortofirtg getrieben. Sie golge ift, bafe fiel)

bie S8orI)öfe toieber mit Slui füllen (Sitb 3), toorauf ber Kreiëlauf
mit ber Entleerung ber Sorfeöfe xn bie Kammern boxt neuem Beginnt.

Bethen Hxpfe pben giemlii^ bünne SBanbe,

bie rechte Cammer bebeutenb öidexe, bie bidften
aber bie tinïe Cammer (bergleicEje Abbilbung
7), unb gtoax begplb, toeil fie bie gxöffte Arbeit
gu kiften I)at.

Sei bex Htradftung beg Hutïreigiaufeg
ftnb totx boxt ftepn geblieben, too bag aug bex

ßebex ïommenbe, mit Sapnng beiabene Slut
ftif) mit bem buxd) bie Beiben $oi)Ibenen guge»
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Verbindung stehen. Diese Tei-
lung in Kammern gestattet, rei-
nes und unreines Wut zu glei-
cher Zeit durch das Herz zu
schicken, ohne daß beide Ströme
sich mischen. Die Herzklappen
sind dabei sehr wichtige Organe,
oenn von ihrem guten Schluß
hängt es ab, ob die Trennung
wirklich vollständig ist. Die Ein-
richtung der Klappen kann man
sich sehr hübsch verdeutlichen,
wenn man mit einem stumpfen
Bleistift ein Loch durch ein

Blatt Papier bohrt. Die auf
ver entgegengesetzten Seite von
den Lochrändern herunterhän-
genden Papierfetzen sehen dann

genau so aus, wie die offenen
Herzklappen in Abbildung 6

(1); nur hat das Herz nicht wie
bas Papier viele kleine, sondern

auf der einen Seite zwei, auf
der anderen drei große Klappen.
Preßt man die Papierzipfel vor-
sichtig mit dem Finger zusam-

men, so legen sie sich glatt an-
einander und füllen das Loch

völlig aus. Die Herzklappen
arbeiten in der gleichen Weise.

Das Blut selbst drückt von der

Oberseite her die Klappen auf
und strömt in die darunterlie-
gende Kammer hinein. Hernach
drückt das Blut von der Unter-
feite gegen die Klappen und

schließt sie dadurch. Nach oben

durchdrücken kann es die Klap-
pen nicht, denn sie hängen an
feinen Fäden — den Klappen-
sehnen —, die eine weitere Be-

wegung nach oben verhindern,
sobald die Schließstellung er-

reicht ist.
Die kleineren Abteilungen jeder Herzhälfte

werden als „Vorhöfe" bezeichnet, und zwar nach

ihrer Lage als rechter Vorhof und linker Vor-
Hof. Die größeren Abteilungen heißen „Kam-
mern"; dabei wird ebenfalls die rechte Kammer

von der linken unterschieden. In der Stärke
der Muskelwände sind zwischen den vier Abtei-

lungen deutliche Unterschiede vorhanden. Die
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Abb. 6. Wie unser Herz, das Pumpwerk des Körpers, arbeitet.

Erst füllen sich von den Vorhöfen aus die Kammern prall mit Blut
(Bild 1). Darauf beginnen die Kammern sich zusammenzuziehen,
während sich zugleich die zu den Vorhöfen führenden Klappen schließen

(Bild 2). Diese Kontraktion preßt das Blut einesteils von der rechten
Kammer aus durch die Lungenarterie in die Lungen, anderenteils durch
die sich weit öffnenden Klappen der Aorta von der linken Kammer aus
in den Körper. Die ganze die Adern süllende Blutmenge wird dadurch
in Bewegung gesetzt und vorwärts getrieben. Die Folge ist, daß sich

die Vorhöfe wieder mit Blut füllen (Bild 3), woraus der Kreislauf
mit der Entleerung der Vorhöfe in die Kammern von neuem beginnt.

beiden Vorhöfe haben ziemlich dünne Wände,
die rechte Kammer bedeutend dickere, die dicksten

aber die linke Kammer (vergleiche Abbildung
7), und zwar deshalb, weil sie die größte Arbeit
zu leisten hat.

Bei der Betrachtung des Blutkreislaufes
sind wir dort stehen geblieben, wo das aus der

Leber kommende, mit Nahrung beladene Blut
sich mit dem durch die beiden Hohlvenen zuge-



382 §ctrtrt§ ©iirttijer

führten toerBraudjten ®örBerBIut mifd)te, Sie
brei Seitungen münben nach HBBitbung 5 in
benredjten Bortjof. Sft er gefüllt, fo gieïjt feine
Bkmbung ficf) gufammen unb brüdt baburch ben
Snfialt beg BorJjofg burd) bie fid) nad) innen
öffnenden SiaBBen ber Öuertoanb gur rechten
tammer. ©g liegt auf ber £anb, baff bagu an»
gefidftg beg nur ïurgen Bkgeg toenig traft ge=

fiärt. Sie MitgJeltoänbe beg redjten Bortfofg
Jönnen alfo burnt fein. ©leid) nach bem Surd)=
tritt beg Btuteg fchliefjen bie tlabfen fid) toie»
ber. Saburd) toirb ein Büdfluff beg Btuteg aug
ber tammer in ben Borhof berïjinbert, benn in
biefer Bidjtung bermögen bie tlaftfien fid) ban!
ber 3tücH)aItfeiIe nid)t gu öffnen. äljnlidje tlaf)=
ften Befinben fid) and) am ©ingang ber Sungen»
arterie, beg Bofireg, bag bon ber regten tam=
mer gur Sunge, bem ©agfilter, .führt. Siefe
SJrterienJIabben öffnen ficd), fofialb bie redjte
£erg!ammer iid) gufammengieJjt. 8§r Snïjalt
ergießt fief) bann burd) bie Sungenarterie in bie
Sunge, tooBet ein Büdfluff burd) bie in ber Bid)=
tung gum ^ergen unBaffierbaren, Bei einem
Srud in biefer Bidftung fid) fogleid) fdflieffenben
SIrterienJIabben berlfinbert toirb.

Sie Sunge ift ein gtoeiflügeligeg fditoamm»
artigeg ©eBilbe, bag fid) aug bieten taufenb toin»
gig Keinen, bon äufferft garten $äutchen urnge»
Benen BIägcf)en mit bagtoifdjentiegenben tanä=
ten gufammenfeht. Sn biefe tanäle berteilt fid)
bag aug ber redden £erg!ammer Jommenbe ©e=

mifdj beg mit Baïjrung Belabenen unb beg ber»
Brauchten, gang bunJet augfetjenben Btuteg, unb
hier gefd)iel)t ettoag fetir Merltoürbigeg. Sag
berBraudjte Sölut führt, toie toir fdfon hörten, bie
SIBfatfftoffe ber törfrergellen mit fid). Ser toid)=
tigfte biefer KBfallftoffe ift ein @ag, bie tollen»
fäure, bag Bei ben fid) in ben törfrergellen fort»
toätjrenb aBfBietenben BerBrennunggborgängen
in großen Mengen entftetjt, genau toie Beim Be=
trieB unferer Öfen. Siefeg ©ag fortguführen
ift bie ^auf)taufgaBe ber roten BtuttörBerdien,
unb ber Ort, too eg ben törfrer berläfft, ift bie
Sunge. Beibe Sungenftügel ftetjen burd) ein
feljr toeiteg Bot)r, bie Suftröhre, mit ber Munb»
höhte unb ber Bafe in BerBinbmtg. $eber
SItemgug, ben toir tun, fördert einen (Strom
frifdjer Suft — in ber Minute finb eg ettoa acht
Siter — burcfj bie Bafentöcfier in bie Sungen»
Btägdjen hinunter, bie ber Btutftrom unaufJ)ör»
tid) umfbütt. Suftftrom unb Btutftrom finb
atfo nur burd) bie bitnne £>aut ber Btägchen
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boneinanber getrennt, bie gtoar bag Btut felbft
ficher gurüdtjätt, für ©afe aber butdjläffig ift.
Sag mad)t bie toJ)Ienfäure fid) gunu^e; fie ent»

toeid)t aug bem Blut in bie Btägchen unb toirb
mit ber barin enthaltenen Suft Beim Stugatmen
burd) bie Suftröhre unb ben Munb gum törf)ex
tjinauggetrieBen. Sie Sunge I)at aBer nidjt
nur bie HufgaBe, bag Blut bon ber totjtenfäure
gu Befreien, fie bient gugteid) bagu, eg mit
Sauerftoff angureidfern, ben bie törbexgetlen
— bie barin toieberum unferen Öfen gleiten —
gum Berbrennen ber gur ©rtoärmung beg tör»
Berg unb gur Betätigung ber MugJetn bienen»
ben iRaJjrunggftoffe in großen Mengen Brau»
(^en. Siefex Sauerftoff toirb aug ber eingeat»
meten Suft entnommen, bie ja gu gtoangtg Sßto»

gent baraug Beftel)t, unb gtoar finb eg toieberum
bie roten BIutförBerchen, bie einegteitg ben

Srangbort, anbernteilg bie Sluffaugung Befor»
gen. Sagu finb fie Befonberg eingerichtet, benn
in ihnen ift eine ©ifenöerBinbung aufgefBeidfert,
baher ihre rote garbe, bie auf ben Sauerftoff
ber Suft ungefähr eBenfo toirft, toie ein Magnet
auf bag ©ifen: fie reifjt ben Sauerftoff mit
Macht an fid) unb hält ihn feft, um ihn erft
toieber JjetgugeBen, toenn bie lîôrf)ergellen, bie
noch ftärJere Sauerftofflodmittel h^en, ihn
BacJen.

$ai biefer ©agaugtaufch — um beffenttoiUen
toir bie Sungen alg ©agfilter Begeithnen — fid)
bollgogen, fo ift bag border bunJIe, träge Blut
hellrot unb fdfäumenb getoorben. ^n biefem
Quftanb îehrt eg burd) bie Sungenbene in ben
linfen Borhof beg ^-ergeng gurüd, um nun feine
Beife burih ben ^örBer angutreten.

Sie Befd)rieBene Sßanberung burch bie Sunge
toirb alg ber Heine Sîreiglauf — tooï)I aui| alg
Sun'genfreiglauf — Begeic^net. Sie bagu nötige
SreiBJraft liefert bie rechte Cammer, beren
Mugfulatur Bebeutenb ftärfer alg bie ber Bor»
höfe ift. Slm ftärJften aber finb bie MugJeln
ber linJen Cammer, bie gut boBBelt fo bide
äBänbe hat toie bie rechte (bergleidfe bagu SIBBit»
bung 7). Sftoe Slufgafie ift eg, ben großen
^reiglauf gu unterhalten, ber bag Blut burd)
ben gangen ®örBer treibt, ©r Beginnt bamit,
bah bag ben linJen Borhof füüenbe SungenBIut
burch beffen Qu fam: nae rig ieï)un g in bie tinîe
Cammer getrieben toirb. Cammer unb BorI)of
finb aud) B)ier burch Bewegliche ^laBBen ge=
trennt, bie fich nur in ber Bichtung gur tarn»
mer öffnen. @Iei<h barauf giel)t bie linJe Sîam»
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führten Verbrauchten Körperblut mischte. Die
drei Leitungen münden nach Abbildung ö in
den rechten Vorhof. Ist er gefüllt, so zieht seine
Wandung sich zusammen und drückt dadurch den
Inhalt des Vorhofs durch die sich nach innen
öffnenden Klappen der Querwand zur rechten
Kammer. Es liegt auf der Hand, daß dazu an-
gesichts des nur kurzen Weges wenig Kraft ge-
hört. Die Muskelwände des rechten Vorhofs
können also dünn sein. Gleich nach dem Durch-
tritt des Blutes schließen die Klappen sich wie-
der. Dadurch wird ein Rückfluß des Blutes aus
der Kammer in den Vorhof verhindert, denn in
dieser Richtung vermögen die Klappen sich dank
der Rllckhaltseile nicht zu öffnen. Ähnliche Klap-
pen befinden sich auch am Eingang der Lungen-
arterie, des Rohres, das von der rechten Kam-
mer zur Lunge, dem Gasfilter, führt. Diese
Arterienklappen öffnen sich, sobald die rechte
Herzkammer sich zusammenzieht. Ihr Inhalt
ergießt sich dann durch die Lungenarterie in die
Lunge, wobei ein Rückfluß durch die in der Rich-
tung zum Herzen unpassierbaren, bei einem
Druck in dieser Richtung sich sogleich schließenden
Arterienklappen verhindert wird.

Die Lunge ist ein zweiflügeliges schwamm-
artiges Gebilde, das sich aus vielen tausend Win-
zig kleinen, von äußerst zarten Häutchen umge-
benen Bläschen mit dazwischenliegenden Kanä-
len zusammensetzt. In diese Kanäle verteilt sich

das aus der rechten Herzkammer kommende Ge-
misch des mit Nahrung beladenen und des ver-
brauchten, ganz dunkel aussehenden Blutes, und
hier geschieht etwas sehr Merkwürdiges. Das
verbrauchte Blut führt, wie wir schon hörten, die
Abfallstoffe der Körperzellen mit sich. Der wich-
tigste dieser Abfallstoffe ist ein Gas, die Kohlen-
säure, das bei den sich in den Körperzellen fort-
während abspielenden Verbrennungsvorgängen
in großen Mengen entsteht, genau wie beim Be-
trieb unserer Öfen. Dieses Gas fortzuführen
ist die Hauptaufgabe der roten Blutkörperchen,
und der Ort, wo es den Körper verläßt, ist die
Lunge. Beide Lungenflügel stehen durch ein
sehr weites Rohr, die Luftröhre, mit der Mund-
höhle und der Nase in Verbindung. Jeder
Atemzug, den wir tun, fördert einen Strom
frischer Luft — in der Minute sind es etwa acht
Liter — durch die Nasenlöcher in die Lungen-
bläschen hinunter, die der Blutstrom unaufhör-
lich umspült. Luftstrom und Blutstrom sind
also nur durch die dünne Haut der Bläschen
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Voneinander getrennt, die zwar das Blut selbst
sicher zurückhält, für Gase aber durchlässig ist.
Das macht die Kohlensäure sich zunutze; sie ent-
weicht aus dem Blut in die Bläschen und wird
mit der darin enthaltenen Luft beim Ausatmen
durch die Luftröhre und den Mund zum Körper
hinausgetrieben. Die Lunge hat aber nicht
nur die Aufgabe, das Blut von der Kohlensäure
zu befreien, sie dient zugleich dazu, es mit
Sauerstoff anzureichern, den die Körperzellen
— die darin wiederum unseren Öfen gleichen —
zum Verbrennen der zur Erwärmung des Kör-
pers und zur Betätigung der Muskeln dienen-
den Nahrungsstoffe in großen Mengen brau-
chen. Dieser Sauerstoff wird aus der eingeat-
meten Luft entnommen, die ja zu zwanzig Pro-
zent daraus besteht, und zwar sind es wiederum
die roten Blutkörperchen, die einesteils den

Transport, andernteils die Aufsaugung besor-
gen. Dazu sind sie besonders eingerichtet, denn
in ihnen ist eine Eisenverbindung aufgespeichert,
daher ihre rote Farbe, die auf den Sauerstoff
der Luft ungefähr ebenso wirkt, wie ein Magnet
auf das Eisen: sie reißt den Sauerstoff mit
Macht an sich und hält ihn fest, um ihn erst
wieder herzugeben, wenn die Körperzellen, die
noch stärkere Sauerstofflockmittel haben, ihn
packen.

Hat dieser Gasaustausch — um dessentwillen
wir die Lungen als Gasfilter bezeichnen — sich

vollzogen, so ist das vorher dunkle, träge Blut
hellrot und schäumend geworden. In diesem
Zustand kehrt es durch die Lungenvene in den
linken Vorhof des Herzens zurück, um nun seine
Reise durch den Körper anzutreten.

Die beschriebene Wanderung durch die Lunge
wird als der kleine Kreislauf — wohl auch als
Lungenkreislauf — bezeichnet. Die dazu nötige
Treibkraft liefert die rechte Kammer, deren
Muskulatur bedeutend stärker als die der Vor-
Höfe ist. Am stärksten aber sind die Muskeln
der linken Kammer, die gut doppelt so dicke
Wände hat wie die rechte (vergleiche dazu Abbil-
dung 7). Ihre Aufgabe ist es, den großen
Kreislauf zu unterhalten, der das Blut durch
den ganzen Körper treibt. Er beginnt damit,
daß das den linken Vorhof füllende Lungenblut
durch dessen Zusammenziehung in die linke
Kammer getrieben wird. Kammer und Vorhof
sind auch hier durch bewegliche Klappen ge-
trennt, die sich nur in der Richtung zur Kam-
mer öffnen. Gleich darauf zieht die linke Kam-
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met fid) gufammen; babutdj toitb bag SStut in
eine toeite, gegen bie hammer burdj entfptedjenb
eingerichtete SUafapen aBgefpertte Sftoîjxe —
Slorta genannt — geptefft, bie fid) gleid) nad)

iïjtem Sluêtritt gabelt. ©et nad) eben gelfenbe

gtoeig betfotgt bie Organe beg OBetïorpetg mit
frifdjem SBIut, bag peifjt mit Satfrung unb
©auerftoff, bet nad) unten öertaufenbe tut bag

gleite mit ben Organen beg Untetïotpetg. Sad)
einet SBeile teilt bet untexe Sift fid) aBetmalg;
bag aBgtoeigenbe Soïjt getft in bie fWilg, bie
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— foïueit fie nidft, foie ettoa bie äuffeten gellen
bet OBetpaut, bie gellen bet Säget unb bet

fpaate aBgeftotBen finb — urn it)t Satqtung
unb ©auetftoff gugufuf)ten. Unb ein gtoeiteg

®apiïïarft)ftem, toiebetitni mit einem Sötjtdfen
gu febet arBeitenben gelte, umfpinnt bie gelt=

gtuppen bon bet anbeten (Seite, mit bem gtoec!,
bag gugefüt)xte Slut, bem Sapturtg unb ©auet=

ftoff entnommen tootben finb, aBgitleiten, gu=

fammen mit ben itfrn üBetgeBenen SlbfaHftoffen
bet gellatBeit, batuntet aud) bet ^otftenfäure.

2IBÛ. 7. @irt Querfdfrtitt burd) bie Jpergtammerrt.

©ex obere ©eil beg §ergen§ mit ben S3ort)öfen ift abgehoben. ®a§ S3itb geigt bie
relafibe ©ide ber Kammermänbe unb bie gorm ber Kammern bei praller gitHmng
(Iin!§) unb bollftänöiger Koritrattion (red)të). 3Kan fieîjt, mie aufferorbentlid) biet bie
SEugMtocmbe ber linïen Kammer, bie bag S3Iut burd) ben Körper treibt, finb, mäljrenb
bie recpte Kammer, bie nur ben Sungenïreiêlauf unterhält, angefid)t§ beg biet geringeren
©nergiebebarfg meit bitnnere SSänbe Befipt. ®ie tteinen ißuntte in ben SSänben beuten
bie burd) ben ©dfnitt quer getroffenen Sângëmuêïeln an, bie bei ber Kontrattion ©pifse
unb S3afi§ be§ tpergenê gegeneinanber gieljen, mäl)renb bie burd) bie feinen Sinien ber=

anfdfaulidften Sîingmuëïeln bie lueit meljr Kraft erforbernbe feittidfe Kontrattion
bemirlen.

^aufdexgeugunggftette bet ïneiffen Sluffötpet»
djen, bie bon ïjiet unb bon ben im Körper bet=
teilten Spmptfbrüfen aug bem Stute gugefüptt
toerben. SBeitete SIBgtoeigungen getjen gum
©arm, beffen gellen fie einerfeitg mit Saptung
unb ©auetftoff betfotgen, mäptenb fie anbetet»

feitê bie ingtoifdfen ftifd) berbaute Satjtung
aufnehmen, um fie gut SeBet unb petnad) gum
testen Sotpof gît fiipten, ©et (paupiaft abet

läuft immer lueiter, Big in bie Seine pinaB, um
fid) baBei nad) unb nad) in unenbtid) feine Söpt»
epen gu bergtoeigen, bie febe Heinfte gettgruppe
umfpinnen. (Solche xSpaattöptcfjen» obex ®apit=
laxftjfteme finben fid) in allen Organen, mit
einet Befonbeten Söpte gu jebet eingetnen gelte

®ie fpaattöpten ober ®apitlaten biefeg 2IBIei=

tunggftjftemg bereinigen fic^ fogteid) gu gtöffe»

ten Söpren, bie iptetfeitg toiebet ineinanbet
münben, Big fdjliefftid) alle ©ingelleitungen gu»

fammen bie Untere tpoplbenc Bilben, bie gemein»
jam mit ber aug bem OBerïBtpet fommenben
©Beten fpoptbene bag berBraudfte Stut aufg
neue bem tedjten Sotpof gufül)tt.

Sn SSirïticpïeit fpielen bie gefdjitberten
§etgBetoegungen fid) alletbingg niept in bet Be=

fdjtieBenen Setpenfolge nadfeinanbet, fonbetn in
ber SBeife aB, baff jicp gunädjft bie ^etgBafig mit
ben Beiben Sotlföfen gufammengielft, luobutd)
bag aug bem $ötf>et ïommenbe Slut in bie

ted)te, unb bag aug bet ßunge ïommenbe' in bie
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mer sich zusammen; dadurch wird das Blut in
eine weite, gegen die Kammer durch entsprechend

eingerichtete Klappen abgesperrte Röhre —
Aorta genannt — gepreßt, die sich gleich nach

ihrem Austritt gabelt. Der nach oben gehende

Zweig versorgt die Organe des Oberkörpers mit
frischem Blut, das heißt mit Nahrung und
Sauerstoff, der nach unten verlaufende tut das

gleiche mit den Organen des Unterkörpers. Nach
einer Weile teilt der untere Ast sich abermals;
das abzweigende Rohr geht in die Milz, die
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— soweit sie nicht, wie etwa die äußeren Zellen
der Oberhaut, die Zellen der Nägel und der

Haare abgestorben sind —, um ihr Nahrung
und Sauerstoff zuzuführen. Und ein zweites

Kapillarsyftem, wiederum mit einem Röhrchen

zu jeder arbeitenden Zelle, umspinnt die Zell-
gruppen von der anderen Seite, mit dem Zweck,

das Angeführte Blut, dem Nahrung und Sauer-
ftoff entnommen worden sind, abzuleiten, zu-
sammen mit den ihm übergebenen Abfallstoffen
der Zellarbeit, darunter auch der Kohlensäure.

Abb. 7. Ein Querschnitt durch die Herzkammern.

Der obere Teil des Herzens mit den Vorhöfen ist abgehoben. Das Bild zeigt die
relative Dicke der Kammerwnnde und die Form der Kammern bei praller Füllung
(links) und vollständiger Kontraktion (rechts). Man sieht, wie außerordentlich dick die
Muskelwände der linken Kammer, die das Blut durch den Körper treibt, sind, während
die rechte Kammer, die nur den Lungenkreislauf unterhält, angesichts des viel geringeren
Energiebedarfs weit dünnere Wände besitzt. Die kleinen Punkte in den Wänden deuten
die durch den Schnitt quer getroffenen Längsmuskeln an, die bei der Kontraktion Spitze
und Basis des Herzens gegeneinander ziehen, während die durch die feinen Linien ver-

anschaulichten Ringmuskeln die weit mehr Kraft erfordernde seitliche Kontraktion
bewirken.

Haupterzeugungsstelle der Weißen Vlutkörper-
chen, die von hier und von den im Körper ver-
teilten Lymphdrüsen aus dem Blute zugeführt
werden. Weitere Abzweigungen gehen zum
Darm, dessen Zellen sie einerseits mit Nahrung
und Sauerstoff versorgen, während sie anderer-
seits die inzwischen frisch verdaute Nahrung
aufnehmen, um sie zur Leber und hernach zum
rechten Vorhof zu führen. Der Hauptast aber

läuft immer weiter, bis in die Beine hinab, um
sich dabei nach und nach in unendlich feine Röhr-
chen zu verzweigen, die jede kleinste Zellgruppe
umspinnen. Solche Haarröhrchen- oder Kapil-
larsysteme finden sich in allen Organen, mit
einer besonderen Röhre zu jeder einzelnen Zelle

Die Haarröhren oder Kapillaren dieses Ablei-
tungssystems vereinigen sich sogleich zu große-

reu Röhren, die ihrerseits wieder ineinander
münden, bis schließlich alle Einzelleitungen zu-
sammen die Untere Hohlvene bilden, die gemein-
sam mit der aus dem Oberkörper kommenden
Oberen Hohlvene das verbrauchte Blut aufs
neue dem rechten Vorhos zuführt.

In Wirklichkeit spielen die geschilderten
Herzbewegungen sich allerdings nicht in der be-

schriebenen Reihenfolge nacheinander, sondern in
der Weise ab, daß sich zunächst die Herzbasis mit
den beiden Vorhöfen zusammenzieht, wodurch
das aus dem Körper kommende Blut in die

rechte, und das aus der Lunge kommende in die
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lirtïe Bäumtet getrieben toitb ; darauf erfolgt fo=

fort bie ®ontra!tion ber ipetgffii^e, bie gleich»

geitig ben ^ntjalt ber rechten hammer in bie

Sunge unb ben ber linfen hammer buret) ben

lîôrfier treibt, SDiefe Hnftrengung ïjat baS fpetg
mübe gemacht; eine Heine Sßaufe forgt beêfjalb
bafür, baff eS fid) erholen bann, toorauf ber

„ipergfchlag" mit beut Qufammengiet)en ber 33a=

fis aufS neue beginnt. Sn ben Raufen toitb
baS tperg, baS nach jebem „ißuntfienftoff" butd)
bie geleistete Strbeit üöttig etfdföfift ift, buret)

fein eigene^ Hbettmeh mit frifdfem SÖIut ber»

forgt, baS ifjm Hatjrung unb ©auerftoff gufütjrt
unb bie bei ber SIrbeit entftetjenben „(£rmü=
bungSgifte" toegfdftoemmt. ©o arbeitet baS

ipetg unaufhötlid) baran, ben ^ötfiex buxd) ben

SBIutftxom einesteils mit Hatjrung gu toexfor»

gen, anbernteilS bie SIBfattftoffe ber arbeitenben
QeCten toeggufdfaffen. SBie bie tedfmfdfe ©e=

ftattung beS StbernneigeS eS babei unterftüigt,
mag fftäter einmal befftroetjen toetben.

5tn unfere ocretjrl. Abonnenten.
SBir glauben Seinen ben HaditoeiS geleiftet

gu tjaben, baff toix abeS baianfeigen, um unfere
2HonatSfcf)iift üuffexlicf) fetjöner unb intjaltlidf
reifer unb mannigfaltiger gu geftalten, urtb t)a=
ben gu itnferer flfeube auS bieten Qufdfxiften
auch toalfrnebimen tonnen, baff unfere Söemüt)»

ungen überall Stnerfennung finben. „Hm t)äuS=

liefen )pexb" ift gtoeifedoS in Hnbetxadft if)xex
Sittigteit bie bielfeitigfte unb befte fcfftoeigerifdfe
SHonatSfchxift getoorben.

Siefe t£atfacf)e gibt unS baS 3tecf)t, audi bon
unfern bereljrl. Hbonnenten einen ©egenbienft
gu extoaxten. SBir bitten ©ie bringenb, unS
nicht nur fjtjre Streue gu betoatiren, fonbern in
S£)ren greunbeS» unb S3etanntentreifen unfere
ÜKonatSfdfrifi gum Abonnement gu emftfetjlert.
Hut bann toirb eS unS möglich fein, fie ferner»
I)in in ber neuen $otm etfeheinen gu taffen,
begto. fie toeiter auSgugeftatten. bereits tjaben
toir für ben nädfften .Qattogang gtoei ffiannenbe

unb gehaltvolle Homane bon bebeutenben 2lu=
toten ertoorben. ^oftffüelige ißroftagartba gu
treiben, berbietet unS ber aufS engfte berechnete
ißreiS unferer Schrift.

$ocfiad)tungSboII

©et ißrüfibent ber ©diriftenfommiffion:
©ugen Stull,

ber Hebaftor: ©t. Hbolf 23ögtlin.

Qürid), 20, September 1923.

Hübenfilab 1.

oooooooooooooooooooooocooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

S e r i d) t i g u n g. Qu ber ©rtlärung beS

,,©reit£ bu ißan" auf Seite 305 fdfreibt itnS ein
Sefer, eS gebe eine einfachere: Sie 23egeid)nung
tfeiffe nichts anbereS als „ipot)I ber SBanne",
unb in ber ©at bilbe bie Horbfeite beS SfexgeS
eine Hiefentoanne (©etteibefcfitoinge) unb bttrd)»
auS teilten ©richtet,

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXJOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

I 1 23ücf)erfcf)au. 1 |
88 88 SIKe eingeljenben Bücher toerben angegeigt unb §8 §§

tDidjligere Êefprochen; SSefjjtec^ungêejemfjIare tonnen §8 88

Intr bagegen nicht mehr abgeben. §§ °°
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXJOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

©chtoeigerifche ©Iterngeitfchrift
für Pflege unb ©rgie^ung beê Sinbeê. güridCj. 33er=
lag: Strt. Snftitut Orell güfjlt. ^äbirlicE) 12 iHuftriexte
§efte 7 gr., bialbjaOrlicE) gr. 3.50. — ®ie§mal ift bie
Hebe bon ber Herlueitfiticfiung in ber ®rgiel)ung, bon
toertbollen, gelegentlidjen Belehrungen ber itinber,
bon hâuêlictjen geften, bon ber natürlichen ©rnährung
be§ ÄinbeS, bon ben SInforberungen an ba§ ©äug=
Itngêbett u. a. SSon Bebeutung finb bie auS bem ße=
ferïreiê gebotenen SrgiehungSerfahrungen unb bie
praïtifehen 2Binïe unb Hatfdjläge.

gm SImaIthea=BerIag (gürich»2Bien) erfchien bon
Bîaj Stuer: „Slnton Bructne r", eine Hîono»
graf>hie_ mit 15 Bilbern unb gaîfimileê. Heben einer
bortrefflichen SebenSbefchreibung, inelche auch bie
benltoürbige Begegnung BrucEnerS mit Hidjarb 2Bag=
ner§ in Bahreutt) fdjilbert, enthält bie Strbeit StuerS,
beS greunbeê unb ©chüierS BrucfnerS, noch eine
auSgegeidfnete Einführung unb SInaIhfe gu BrucfnerS
©tjinphonien, bie bon ca. 150 Hotenbeifpielen unter»
ftütjt toirb.

Keboltion: Dr. Eb. ©Bgtlitt, 3üri^, Efljlftr. 70. (SBeiträge nur an biefe Ebtefft!) ttnoettangt einaefanbten ©eitrügen muß bnâ
jRlltfborto beigelegt Beerben. CStua unb gyjtebttion bon ÇPiilfler, ffietber & Ko., StBo!fbnci)flra6e 19, glltid).

3nfertionSSpreife für fc^Wei}. Enjeigen: Vi ©eite gr. 160.-, i/a ©eite gr. 80.-, i/i Seite )Jr 40.-, i/s ©eite Sr. 20. -, 7« ©eite Ç-r. 10.-
filt anaiSnb. ttriVunga: '/, Seite gr. 2on,—, y, Seite gr. 100.-, V< Seite itr. 50.—, '/g Seite ftt. 25.—, '/„ ©cite ftr. 12.60

EtteiniaeEnsciaenanna^nic: Ennoncen-Ciybebiticm3tubolf Stoffe,3üric^, Snfet Eatan, Sern, SBiei, K^ur, ®laru«, ®^aff^aufen,©oTotburn, ê>t. ©allen
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linke Kammer getrieben wird; darauf erfolgt so-

fort die Kontraktion der Herzspitze, die gleich-
zeitig den Inhalt der rechten Kammer in die

Lunge und den der linken Kammer durch den

Körper treibt. Diese Anstrengung hat das Herz
müde gemacht; eine kleine Pause sorgt deshalb
dafür, daß es sich erholen kann, worauf der
„Herzschlag" mit dem Zusammenziehen der Ba-
sis aufs neue beginnt. In den Pausen wird
das Herz, das nach jedem „Pumpenstoß" durch
die geleistete Arbeit völlig erschöpft ist, durch

sein eigenes Adernnetz mit frischem Blut ver-
sorgt, das ihm Nahrung und Sauerstoff zuführt
und die bei der Arbeit entstehenden „Ermü-
dungsgifte" wegschwemmt. So arbeitet das
Herz unaufhörlich daran, den Körper durch den

Blutstrom einesteils mit Nahrung zu versor-
gen, andernteils die Abfallstoffe der arbeitenden
Zellen wegzuschaffen. Wie die technische Ge-

staltung des Adernnetzes es dabei unterstützt,
mag später einmal besprochen werden.

An unsere verehrl. Abonnenten.
Wir glauben Ihnen den Nachweis geleistet

zu haben, daß wir alles daransetzen, um unsere
Monatsschrift äußerlich schöner und inhaltlich
reicher und mannigfaltiger zu gestalten, und ha-
ben zu unserer Freude aus vielen Zuschriften
auch wahrnehmen können, daß unsere Bemüh-
ungen überall Anerkennung finden. „Am häus-
lichen Herd" ist zweifellos in Anbetracht ihrer
Billigkeit die vielseitigste und beste schweizerische

Monatsschrift geworden.
Diese Tatsache gibt uns das Recht, auch von

unsern verehrl. Abonnenten einen Gegendienst
zu erwarten. Wir bitten Sie dringend, uns
nicht nur Ihre Treue zu bewahren, sondern in
Ihren Freundes- und Bekanntenkreisen unsere
Monatsschrift zum Abonnement zu empfehlen.
Nur dann wird es uns möglich sein, sie ferner-
hin in der neuen Form erscheinen zu lassen,
bezw. sie weiter auszugestalten. Bereits haben
wir für den nächsten Jahrgang zwei spannende

und gehaltvolle Romane von bedeutenden Au-
toren erworben. Kostspielige Propaganda zu
treiben, verbietet uns der aufs engste berechnete

Preis unserer Schrift.
Hochachtungsvoll

Der Präsident der Schriftenkommission:
Eugen Kull,

der Redaktor: Dr. Adolf Vögtlin.
Zürich, 20. September 1323.

Rüdenplatz 1.

Berichtigung. Zu der Erklärung des

„Creux du Van" auf Seite 305 schreibt uns ein
Leser, es gebe eine einfachere: Die Bezeichnung
heiße nichts anderes als „Hohl der Wanne",
und in der Tat bilde die Nordseite des Berges
eine Riesenwanne (Getreideschwinge) und durch-
aus keinen Trichter.

Z Z Vücherschau. Z Z
W 88 Alle eingehenden Bücher werden angezeigt und 88 88

wichtigere besprochen; Besprechungsexemplare können 88 88

wir dagegen nicht mehr abgeben. ^ W

Schweizerische Eltern Zeitschrift
für Pflege und Erziehung des Kindes. Zürich. Ver-
lag: Art. Institut Orell Fützli. Jährlich 12 illustrierte
Hefte 7 Fr., halbjährlich Fr. S.S0. — Diesmal ist die
Rede von der Verweichlichung in der Erziehung, von
wertvollen, gelegentlichen Belehrungen der Kinder,
von häuslichen Festen, von der natürlichen Ernährung
des Kindes, von den Anforderungen an das Säug-
lingsbett u. a. Von Bedeutung sind die aus dem Le-
serkreis gebotenen Erziehungserfahrungen und die
praktischen Winke und Ratschläge.

Im Amalthea-Verlag (Zürich-Wien) erschien von
Max Auer: „Anton Bruckne r", eine Mono-
graphie mit 1ö Bildern und Faksimiles. Neben einer
vortrefflichen Lebensbeschreibung, welche auch die
denkwürdige Begegnung Bruckners mit Richard Wag-
ners in Bayreuth schildert, enthält die Arbeit Auers,
des Freundes und Schülers Bruckners, noch eine
ausgezeichnete Einführung und Analyse zu Bruckners
Symphonien, die von ca. löv Notenbeispielen unter-
stützt wird.

Redaktion: vi. Ad. Biigtlin, Zürich, Ashlstr. ?o. (Beiträge nur an diese Adresse!) VM" Unverlangt eingesandten Beiträgen muß las
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller, Werder à Co., Wolsbachstraße lg, Zürich.

Jns-rtionSpreise für schweiz. Anzeigen: -/.Seite Fr. 160.-, -/z Seite Fr. so.-, >/< Seit« Fr 1».-, -/» Seite Fr. nv. -, -/» Seite Fr. 10.-
für auSländ. Ursprungs: -/, Seite Fr. son.—, ./z Seite Fr. loo.-, -/« Seite Fr. so.—, l/z Seit- Nr. LS.—, >/,„ Seite Fr. >2.b<>
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